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Balthasar, Melchior und Gaspar 
– die drei Weisen aus dem Morgenland
als Mosaik aus Ravenna (5. Jahrhundert)



Ganz anders als in unseren gewohnten Bildern der heiligen drei
Könige kommen die Weisen aus dem Morgenland daher, wie sie

auf den Mosaiken in Ravenna dargestellt sind. Schwungvoll präsen-
tieren sie ihre Gaben, farbenprächtig und fremdartig sind sie geklei-
det – und so vermitteln sie eine Ahnung vom ursprünglichen Sinn
dieser aufregenden Geschichte: Dass aus den fernsten Ländern Men-
schen kommen, um das Christuskind anzubeten, weil die Kunde vom
neu geborenen Heiland sie nicht ruhen lässt, sie auf einen weiten
Weg bringt und sie dazu bewegt, seinem Stern zu folgen. Eine Ge-
schichte, die die Kinder unserer Dreikönigs-Kita jedes Jahr staunend
nachvollziehen, die sie dem Weihnachtsweg mitgehen lässt.

Jeder und jede von uns wird einen eigenen „Weihnachtsweg“
in der Adventszeit finden wollen, in aller Betriebsamkeit und vor-
weihnachtlichen Hektik nach Annäherungen, Haltepunkten, Anre-
gungen und Sinn suchen. Ein Adventskalender, das liebevolle Aussu-
chen und Vorbereiten von Geschenken, die Planung der Feiertage
sollen dabei helfen, diese Tage als Weg zur Krippe zu entdecken. Wir
wünschen allen, die sich auf diesen Weg begeben und dabei nach
Licht in der Dunkelheit, nach einem Ziel, das die Mühe lohnt und
nach Erfüllung jenseits aller Konsumwünsche suchen, den Segen, der
uns zum Fest der Menschwerdung Gottes verheißen ist: „Mache dich
auf, werde Licht – denn dein Licht kommt, und die Herrlichkeit des
Herrn geht auf über dir.“ (Jesaja 60,1).

Für die Redaktion – Ihre
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A ls Kind habe ich die Adventszeit geliebt.
Der vorherige Sonntag, der Toten- und

Ewigkeitssonntag, war ein Tag, der durch ru-
hige, traurig klingende klassische Musik do-
miniert wurde. Im Radio (Fernsehen hatten
wir noch nicht) durfte nur dem Tag ange-
messene Musik gespielt werden; Rock, Pop
waren an diesem Tag verboten. Wir dachten
an die Verstorbenen unserer Familien, schau-
ten uns deren Bilder an und besuchten so-
weit möglich deren Gräber. Eine traurige,
melancholische und herunterziehende Stim-
mung füllte den ganzen Tag. Der Tag hatte
seine eigentümliche Unheimlichkeit.

Dann war es endlich soweit: der er-
ste Advent! Ein Adventskranz mit roten Bän-
dern wurde gekauft, das Holzgestell wurde
vom Boden geholt und mit vier neugekauf-
ten dicken Kerzen dekoriert. Wir fingen ge-
meinsam an Plätzchen zu backen; der erste
Spekulatius mit Mandelsplittern wartete auf
den genussvollen Verzehr.

Dann am Sonntagmorgen besuch-
ten wir die Kirche; es war tief beeindrucken
und ein „heiliger Schauer“ beglückte mich,
denn ein riesengroßer Adventskranz mit ei-
ner leuchtenden Kerze hing im Kirchen-
schiff, die wunderschönen bekannten Lieder
wurden mit großer Inbrunst wie Befreiungs-
gesänge von der Gemeinde gesungen:
Macht hoch die Tür …! 

Und zu Hause wartete auch mein
Adventskalender, an dem jeden Tag eine
kleine Tür geöffnet werden durfte, bis zur

großen Tür am 24. Am späten Nachmittag
bei Dämmerung zündeten wir im Wohnzim-
mer auch bei uns die erste Kerze an, sangen
auswendig die schönen Lieder, begleitet von
unseren Flötenklängen. Vorfreude, anwach-
sende Spannung, Erwartung wuchsen dann
mit jedem Adventssonntag, jede neue Kerze
erhellte den Raum, Weihnachten konnte und
musste zwangsläufig bald kommen.

Wir feierten Advent, das heißt An-
kunft, Zeit, die auf etwas hinweist, was
kommt. Etwas Vorläufiges musste sorgsam
vorbereitet werden, denn der Spannungs-
und Erwartungsbogen wurde erst mit Weih-
nachten erreicht. Denn erst am Heiligen
Abend, da wird gefeiert, dass Gott als ein
kleines Kind unter ärmlichen Verhältnissen
auf und in diese Welt gekommen ist, um uns
allen zu zeigen, dass dies sein Weg zu uns
Menschen ist: klein, unscheinbar, machtlos,
mit Liebe zu den Verachteten und Armen.
Er hat den Frieden auf die Erde gebracht,
das Heil der Welt liegt in einer unscheinba-
ren Krippe, das Wort Gottes, das die Welt ins
Leben gerufen und geschaffen hat, das Wort
wurde Fleisch, wurde Mensch wie wir, mit
Haut und Haaren, Angst und Freude, Hoff-
nung und Verzweiflung, Vertrauen und Mut-
losigkeit.

Als Student der Theologie wurde
mir diese ganze erfahrene gefühlvolle Ad-
vents- und Vorweihnachtstimmung durch
das Erlernen der gottesdienstlichen Liturgie
ausgetrieben. Ich musste lernen, dass Advent

Buß- und Fastenzeit zu sein hat, denn die
vorgehängte Kirchenfarbe war violett. Sie gilt
in der Kirche als Farbe der ernsten Vorberei-
tung und der Buße. An den schönen Ad-
ventssonntagen durfte nicht das „Allein Gott
in der Höh’ sei Ehr …“ gesungen werden.
Die vorgeschriebenen Texte hatten einen ei-
genartig entfremdenden Charakter, sie er-
schienen mir wie Anti-Weihnachtstexte, eher
wie Stimmungskiller mit ihrer Weltendesicht.
Dann wurde auch viel geschimpft über den
Trubel der Vorweihnachtszeit, die vielen
Weihnachtsfeiern in allen Betrieben, Verei-
nen, Gemeindegruppen oder Arbeitsberei-
chen, die zu frühe Festbeleuchtung …

Woher kommt diese gegensätzliche
Spannung zwischen der theologischen Sicht-
weise der Adventszeit und der vorherrschen-
den Stimmung der Menschen?

In vielen Kirchenliedern ist diese
Spannung enthalten, zum Beispiel: Wie soll
ich dich empfangen und wie begegne ich dir
… Hier singt ein Mensch, der sich die Frage
stellt, kann ich dich überhaupt wirklich auf-
nehmen in mein Leben, in mein Leben, dass
oft so mittelmäßig, so furchtbar normal, so
wenig herausragend gut ist? Will ich dem Hei-
land eigentlich die Tür öffnen, um ihm Ein-
gang in mein Leben zu ermöglichen? Oder
mache ich lieber die Tür zu? Verschließe ich
mich lieber dem Anspruch Gottes? Mache ich
die Tore ganz eng, damit andere Menschen
bei mir nicht Zugang finden? Diese Fragen
im Advent zu stellen, führen bei ernsthafter
Prüfung dahin, was bei dem gottesdienstli-
chen Ablauf mit der Buße gemeint ist. Advent
ist als Zeit zu nehmen, in der ich mich befra-
ge und befragen lasse nach mir, meinem Ver-
hältnis zu Gott und den Mitmenschen.

Theologischer Leitsatz für die Dop-
pelwertigkeit der Adventszeit kommt zum
Ausdruck in dem Bibelwort von Johannes
1,5: Das Licht scheint in die Finsternis, und
die Finsternis hat’s nicht begriffen.

Wir leben bei wirklichem Hinsehen
auf die Weltrealität leider immer noch in ei-
ner finsteren Welt: Kriege, Vertreibungen,
Hunger, Ungerechtigkeit, Armut, Leid, un-
sinniges Sterben, so vieles zeigt uns die fin-
stere Seite unserer Welt. Glücklicherweise
wissen wir um das Licht, das es erhellen
kann, wo es dunkel ist. Aber wie beim Gehen
in der Dunkelheit muß das Auge sich an die
Helligkeit des Lichtes langsam gewöhnen,
damit es uns nicht blendet. Ein Blenden
führt zum Augenverschließen und nicht zum
Begreifen der Wirklichkeit. Deshalb brau-
chen wir die Adventszeit als Gewöhnungszeit
an das Licht. Unsere Augen sollen lernen
sich in der Dunkelheit zu orientieren, sich
das Dunkle klar und bewusst zu machen, da-
mit dann das Licht der Weihnacht uns den
Durchblick gibt.

Wir dürfen nach der Gewöhnungs-
zeit dann von der Wirkkraft des Lichtes re-
den und fröhlich offen heraus sagen, dieses
Licht Gottes scheint in die finstersten Win-
kel der Erde, in die entlegensten Bereiche
meines Lebens. Dieses Licht kann keine
Macht auslöschen, keine Macht ausmachen,
keine Macht ersticken und keine Macht ver-
dunkeln. Deshalb lassen sie uns nach einer
richtigen Adventszeit das Licht in die Welt
tragen. 

Mit adventlichen und weihnacht-
lichen Grüßen

Ihr Eckhard Park

4

gedanken zum glauben 

gemeindereport marienfelde

„Das Licht scheint in die Finsternis, und die Finsternis 
hat’s nicht begriffen …“

5

gedanken zum glauben

gemeindereport marienfelde



Es ist viel los in diesem Monat Dezember.
Sie wissen gar nicht, wo Sie zuerst hinge-

hen sollen? Kann ich verstehen. Dennoch:
drei Einladungen möchte ich aussprechen
zu drei Veranstaltungen. So verschieden die
Veranstaltungen auch sind – ein gemeinsa-
mes Interesse haben sie alle drei: sie wollen
ihnen gut tun und ihnen helfen, die Weih-
nachtszeit wahrzunehmen als eine Zeit des
Mutes und der Menschenfreundlichkeit.

Die erste Einladung:

Unsre alten deutschen Weihnachts-
lieder sind schön. Sie handeln davon, dass
wir nicht ohne Orientierung und Hoffnung
sind, erst recht nicht in finsteren Zeiten.
Licht scheint ins Dunkle. Wir gewinnen neue
Freude am Leben, weil wir uns nicht mehr
wie Feinde gegen einander sperren müssen,
sondern uns als Freunde füreinander öffnen
können. Wir können uns Liebe leisten.

Aber diese schöne und nötige und
wohltuende Botschaft wird zersungen, her-
untergeplärrt in der Dauermusikberieselung
dieser Tage. Und so spürt man nichts mehr
von der gewaltigen Lebenskraft der Weih-
nachtslieder, vergisst, dass es Mut braucht,
ans Licht zu glauben in der Dunkelheit, und
dass das Glück bedeutet, wenn man das
Licht sieht und mit ihm lebt.

Wenn Christian Steyer mit seinem
Jazzsolistenchor alte Weihnachtslieder neu

interpretiert, mit der ganzen Inbrunst und
Lebenskraft der Jazzmusik, dann ahnen wir
etwas von der Macht dieses Festes. Oder so-
gar mehr: es könnte Weihnachten werden –
in uns! Der pulsierende Kern des Festes
taucht wieder auf, die Botschaft spricht uns
an. Das Alte ist nicht veraltet, es tritt neu zu
Tage und nimmt uns mit.

Ich lade Sie ein: Kommen Sie am
Sonnabend, den 15. Dezember 2007
um 17.00 Uhr in die Dorfkirche Mari-
enfelde. Eintrittskarten zu 7,50 €, er-
mäßigt 5,00 €, an der Abendkasse.

Die zweite Einladung:

Wer am Heiligen Abend nicht allein
sein will, muß es auch nicht sein. Frau Mar-
gret Wegner, Frau Dr. Mechthild Ekardt und
ich werden am 24. Dezember 2007 von
19.00 – 22.00 Uhr im Kinderhaus des Do-
rothee-Sölle-Hauses, Waldsassener Straße
9 Weihnachten feiern mit all denen, die
kommen. Wie schon in den vielen Jahren
vorher, wollen wir es uns schön machen mit
dem Weihnachtsbaum, den wir schmücken
mit dem, was es zu essen und zu trinken ge-
ben wird, mit Zeit zum Erzählen und Singen,
mit Heiterem und Nachdenklichem … Wenn
Sie am Ausgang etwas ins Körbchen legen
wollen, um die Kosten zu senken, freuen wir

Liebe Leserinnen und Leser!

6

einladungen im dezember 

gemeindereport marienfelde

einladungen im dezember

7gemeindereport marienfelde

uns; ebenso, wenn Sie vorher im Büro 
Bescheid geben, dass Sie kommen wer-
den (oder auch abgeholt werden müssen.
721 80 36). Bedingung ist das aber nicht.
Wenn Sie sich spontan entscheiden, zu kom-
men, dann kommen Sie ohne Scheu. Wir
freuen uns auf Sie. 

Die dritte Einladung:

Es tut sehr gut, an einer langen
schön gedeckten Tafel zu sitzen, gute Tisch-
musik zu hören, selber zu singen, Worten zu-
zuhören, die uns helfen, Abschied zu neh-
men vom alten Jahr, etwas zu essen, eine
schmackhafte Suppe, und mit einem Fladen-
brot und einigen Bechern Traubensaft sich

daran zu erinnern, dass die Sache mit Jesus
nicht vorbei ist, sondern ihre Kraft entfaltet
auch in unsrer Zeit. Wir nennen diesen Got-
tesdienst in besonderer Gestalt ein Tisch-
abendmahl. Viele möchten nicht mehr ohne
dieses gottesdienstliche Gemeinschaftserleb-
nis ins Neue Jahr gehen. Ich lade Sie herz-
lich ein, am Silvestertag, den 31. Dezember
2007 im Dorothee-Sölle-Haus, Waldsasse-
ner Straße 9 von 16.00 Uhr bis etwa 17.45
Uhr dabei zu sein. Wissen Sie es? Silvester
wird mitten in der Weihnachtszeit gefeiert!
Wer Weihnachtskrippen mag: die Hirten
sind schon am 24. Dezember dabei, die sog.
Heiligen drei Könige aber kommen erst am
6. Januar an der Krippe an.

Herzlich Ihr Klaus Grammel

anzeige



Leben, unsere Zeit vor dem Kind in der
Krippe aus und fühlen uns geborgen. Wie
heißt es so schön im 2. Vers: 

„Da ich noch nicht geboren war, 
da bist du mir geboren 
und hast mich dir zu eigen gar, 
eh ich dich kannt’ erkoren.“

Wenn wir unser Leben so verstehen,
bekommen wir auch Zugang zu den starken
Bildern, die Paul Gerhardt uns im folgenden
dritten Vers vor Augen stellt:

„Ich lag in tiefster Todesnacht,
du warest meine Sonne,
die Sonne, die mir zugebracht
Licht, Leben, Freud und Wonne.“

Er benutzt starke Kontraste: tie-
fe Nacht und heller Sonnenschein. Die lan-
ge tiefe Nacht des Todes ist seit Weihnach-
ten zu Ende gegangen und diese Sonne
bringt Licht, Leben, Freude und Wonne
hervor. Wie schön und wärmend sind ihre
Strahlen! 

Der vierte Vers ist voller Innigkeit
und er beeindruckt durch seine poetische
Sprache – fast wie ein Liebesgedicht:

„Ich sehe dich mit Freuden an
und kann mich nicht satt sehen;
und weil ich nun nicht weiter kann,
bleib ich anbetend stehen.“

Die ersten vier Verse des Liedes
sind ein Bekenntnis, hier redet jemand nur
von sich. Der Grundtenor der Gerhardt-Lieder
ist – so auch in diesem – der Dank an Gott, der
den Menschen gerade in ihren dunklen
Stunden mit seiner Gnade und Liebe begeg-
nen will. Paul Gerhardt bittet in den Versen
vier und neun auf seine fröhlich-innige Wei-
se im Angesicht des Weihnachtsgeschehens:

„So lass mich doch dein Kripplein sein,
komm, komm und lege bei mir ein
dich und all deine Freuden.“

Das Jahr 2007 ist das Jahr des Paul
Gerhardt, und wir haben uns in den vergan-
genen Monaten des Jahres gern daran erin-
nert, dass er neben Martin Luther der be-
kannteste Liederdichter unseres Gesangbu-
ches ist. Durch die Jahrhunderte bis heute
werden seine Lieder geliebt und gesungen.
Sie haben einen hoch geachteten und blei-
benden Platz in unserer Kirche und weit dar-
über hinaus.

Erdmute Schulz

Zu den vielen Weihnachtsliedern, die
mich von Kindheit an begleiteten, ge-

hört auch Paul Gerhardts „Ich steh an dei-
ner Krippen hier“. Es wurde bei uns zu Hau-
se oft gesungen, aber als Kind standen mir
damals andere Weihnachtslieder näher, in
denen vom Stall vom Bethlehem, dem Kind
in der Krippe, von Maria und Joseph, den
drei Königen aus dem Morgenland und na-
türlich von Engeln gesungen wurde.

Erst später entdeckte ich dieses
Lied neu, das so stark Herz und Seele an-
spricht, es gehört für mich zu den schönsten
Weihnachtsliedern. Unvergesslich sind mir
die vielen ausschließlich musikalisch gestal-
teten Krippenspiele des Magdeburger Dom-
chores, die im kalten, dunklen, nur vom 
großen Weihnachtsstern, den Weihnachts-
bäumen und Kerzen erleuchteten Dom statt-
fanden. Nachdem die Gesänge der Hirten,
Engel und Könige verklungen waren, stand
Maria allein an der Krippe und sang:

Ich steh an deiner Krippen hier,
o Jesu, du mein Leben,
ich komme, bring und schenke dir,
was du mir hast gegeben.
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn,
Herz, Seel’ und Mut,
nimm alles hin
und lass dir’s wohl gefallen.“

Dieses Lied malt die Krippe mit
dem Jesus-Kind und davor stehen wir. Paul

Gerhardt spricht von keinen Engeln, kei-
nen Hirten, keinen Königen, keinem Stall,
nicht von Maria und Joseph, auch nicht 
von Bethlehem. Es geht ihm allein um 
unsere Anbetung: ich gebe diesem Kind 
alles hin, alles was ich denke und fühle, 
alle Zuversicht, mit der ich durch dieses
Jahr gegangen bin, obwohl vieles manch-
mal so sinnlos zu sein schien, ich gebe ihm
auch meine Angst und Sorgen, die mich 
oftmals so unsicher machten. Ich „schenke“
dem Kind mein Leben mit seinen vie-
len Ungereimtheiten, seinen Traurigkei-
ten und seinem Fröhlichsein, eben mein
ganzes Leben. 

Johann Sebastian Bach hat dieses
Lied vertont und lässt die erste Strophe im 
6. Teil des Weihnachtsoratoriums erklingen,
nachdem die Weisen aus dem Morgenland
das Kind in der Krippe angebetet haben und
ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe darge-
bracht haben. Der Chor bringt in diesem
Vers sinnbildlich seine ihm von Gott ge-
schenkten Gaben dar: unsere Anbetung vor
der Krippe.

Es ist erstaunlich, dass Paul Ger-
hardt trotz seines leidvollen Lebens – er ver-
lor vier seiner Kinder – so voller Vertrauen
dichten konnte. Er schrieb dieses Lied 1653,
die Schrecken des dreißigjährigen Krieges
im Rücken, er wusste wovon er redete. Er er-
reicht mit seinem Text nicht nur unseren
Verstand, sondern auch unser Herz. So wie
er damals, breiten auch wir heute noch unser

„mein“ paul gerhardt 
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Ökumenisches Seminar 

„Auf dem Pilgerweg“ in St. Alfons, Beyrodtstr. 4
23.1. (Mittwoch) 19 Uhr mit den Referentinnen Carola Ritter und Angelika Piniek



V iele Menschen, die in unserer Gemeinde
ehrenamtlich tätig sind, kenne ich noch

nicht. So geht es mir auch mit Frau Frost, die
ehrenamtlich in unserer Gemeinde eine Se-
niorengruppe leitet. Dass ich sie interview-
en darf, erfüllt mich mit Spannung, denn es
ist eine gute Gelegenheit, einen „Menschen
in Marienfelde“ kennen zu lernen. Mit freu-
diger Erwartung stehen wir – meine Partne-
rin ist wegen der Portraitfotos mitgekommen
– vor der Haustür von Familie Frost. Herr
und Frau Frost empfangen uns sehr freund-
lich, und rasch kommen wir vier am hübsch
gedeckten Kaffeetisch ins Gespräch. Ich
merke wie sehr Frau Frost die Menschen ih-
rer „Seniorenclubs“ am Herzen liegen.

Anfang 1980 begann alles. Frau
Frost wollte an der Gruppe von Frau Klawit-
ter „Makramee und Körbe flechten“ teilneh-
men. „Makramee“ bezeichnet eine aus dem
Orient kommende Knüpftechnik zur Her-
stellung von Ornamenten oder Textilien.
Dazu kam es aber nicht, da sich nicht genug
Teilnehmerinnen gemeldet hatten – aber so
lernten sie sich kennen. Frau Klawitter leite-
te damals auch eine Seniorengruppe der Ge-
meinde. Barbara Frost kam dazu und wurde
nach einiger Zeit ihre Nachfolgerin.

Auch heute noch treffen sich jeden
Mittwoch von 15.00 – 18.00 Uhr neun Se-
niorinnen und ein Senior im Dorothee-Söl-
le-Haus zum Essen und Reden, tauschen
Sorgen und Freuden aus. Auch Spiel und
Spaß gehören dazu, mit besonders großer 

Leidenschaft wird Räuberrommee gespielt.
Nach Wunsch und Wetterlage werden auch
kleine Ausflüge unternommen. Der Senio-
renclub ist dabei Heimat und Familie gewor-
den, in der Freude und Sorgen miteinander
geteilt werden. Das Motto lautet: „Geteilte
Sorgen sind halbe Sorgen; geteilte Freude ist
doppelte Freude, und Lachen ist gesund!“

Ich spüre mit wie viel Liebe und
herzlicher Anteilnahme Barbara Frost für
ihre Seniorenclub-Familie da ist. Gern geben

menschen in marienfelde 
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Barbara Frost, die gute Seele des Seniorenclubs

menschen in marienfelde
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sie und ihr Mann Rat und Hilfe, wenn sie ge-
fragt werden. Sogar während unseres Inter-
views klingelt ihr Telefon. Mein Eindruck ist,
dass ihr Ehemann eine verlässliche und star-
ke Hilfe in ihrer Arbeit ist. 

Ja, es ist bei aller Freude auch eine
engagierte Arbeit! Ich frage mich, woher
Frau Frost dazu die Kraft immer wieder
nimmt? Ist es die Ruhe zu Hause beim Stik-
ken schöner alter Wandbilder, die liebevolle
Unterstützung ihres Mannes, die gemeinsa-
men aktiven Urlaube, die Geborgenheit ih-
res Eigenheimes, die festen familiären Bin-
dungen, die Liebe zu den Menschen, der stil-
le Glaube? Wahrscheinlich alles zusammen!

Barbara Frost ist gebürtige Berline-
rin, die ihren Mann, der aus Borken / Hes-
sen stammt, bei einer Hochzeitsfeier hier in
Berlin kennen lernte. Damals hat sich Herr

Frost in seine Barbara verliebt und zog zu
ihr nach Berlin. Ihre gemeinsamen Söhne
sind 1975 und 1979 in Berlin geboren. Die
Familie zog 1977 in eine Wohnung an der
Hildburghauser Straße. Frau Frost ging mit
ihren Söhnen in den Mutter-Kind-Klub un-
serer Kirchengemeinde, in der beide später
auch konfirmiert wurden.

Ihre Berufstätigkeit als Einzelhandels-
kauffrau, auch die spätere Bürotätigkeit gab sie
auf, um sich ihren beiden Kindern zu widmen,
während ihr Mann zu dieser Zeit noch im an-
strengenden Schichtdienst arbeitete. Herr Frost
lebt gern in Berlin, und ist heute nicht nur in
seiner Frau, sondern auch in Berlin verliebt.

Dass beide ihre Liebe und ihr En-
gagement auch unserer Gemeinde widmen,
dafür danken wir ihnen herzlich!

Patricia Metzer

Diakonie-Station Marienfelde
Weskammstraße 15, 12279 Berlin
(Eingang Hildburghauser Straße)
Tel. 72 00 83 - 0
– Häusliche Krankenpflege
– Hauspflege
– soziale Beratung
– Pflegefachberatung

Diakonie-Zentrum Mariendorf
Riegerzeile 1, 12105 Berlin
Tel. 70 20 09 - 0
– Kurzzeitpflege
– Tagespflege
– Mobile Hilfsdienste
– Fahrbarer Mittagstisch

Öffnungszeiten: montags bis freitags 6.00–17.00 Uhr

Unsere Diakoniestationen



Advent
Der Frost haucht zarte Häkelspitzen
Perlmuttgrau ans Scheibenglas.
Da blühn bis an die Fensterritzen
Eisblumen, Sterne, Farn und Gras.

Kristalle schaukeln von den Bäumen,
Die letzten Vögel sind entflohn.
Leis fällt der Schnee … In unsern Träumen
Weihnachtet es seit gestern schon.

Mascha Kaleko

Schenken
Schenke groß oder klein,
aber immer gediegen.
Wenn die Bedachten
die Gaben wiegen,
sei dein Gewissen rein.
Schenke herzlich und frei.
Schenke dabei
was in dir wohnt
an Meinung, Geschmack und Humor,
so dass die eigene Freude zuvor
dich reichlich belohnt.
Schenke mit Geist ohne List.
Sei eingedenk,
dass dein Geschenk
du selber bist.

Joachim Ringelnatz

Würd Christus tausendmal
zu Bethlehem geboren
und nicht in dir;
du bleibst noch ewiglich verloren. 

Angelus Silesius

Es gibt so wunderweiße Nächte

Es gibt so wunderweiße Nächte,
drin alle Dinge Silber sind.
da schimmert mancher Stern so lind,
als ob er fromme Hirten brächte
zu einem neuen Jesuskind.

Weit wie mit dichtem Diamantenstaube
bestreut, erscheinen Flur und Flut,
und in die Herzen, traumgemut,
steigt ein kapellenloser Glaube,
der leise seine Wunder tut.

Rainer Maria Rilke

Der Stern

Hätt einer auch fast mehr Verstand
Als wie die drei Weisen aus Morgenland
Und ließe sich dünken, er wär wohl nie
Dem Sternlein nachgereist wie sie;
Dennoch, wenn nun das Weihnachtsfest
Seine Lichtlein wonniglich scheinen lässt,
Fällt auch auf sein verständig Gesicht,
Er mag es merken oder nicht,
Ein freundlicher Strahl
Des Wundersternes von dazumal.

Wilhelm Busch
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Wenn es in der Welt dezembert 
und der Mond wie ein Kamembert 
gelblich rund, mit etwas Schimmel 
angetan, am Winterhimmel
heimwärts zu den Seinen irrt 
und der Tag stets kürzer wird – 
sozusagen wird zum Kurztag – 
hat das Christkindlein Geburtstag! 
Ach, wie ist man dann vergnügt, 
wenn man einen Urlaub kriegt. 
Andrerseits, wie ist man traurig, 
wenn es heißt: „Nein, da bedaur ich!“ 
Also greift man dann entweder 
zu dem Blei oder der Feder
und schreibt schleunigst auf Papier 
ein Gedicht, wie dieses hier:

Die Berge, die Meere, den Geist und das Leben
hat Gott zum Geschenk uns gemacht;
doch uns auch den Frieden, den Frieden zu geben,
das hat er nicht fertiggebracht!
Wir tasten und irren, vergehen und werden, 
wir kämpfen mal so und mal so …
Vielleicht gibts doch richtigen Frieden auf Erden?
Vielleicht grade jetzt? – – Aber wo? …

Heinz Erhardt

Wann fängt Weihnachten an? 

Wenn der Schwache
dem Starken die Schwäche vergibt,
wenn der Starke
die Kräfte des Schwachen liebt,
wenn der Habewas
mit dem Habenichts teilt,
wenn der Laute
bei dem Stummen verweilt
und begreift,
was der Stumme ihm sagen will,
wenn das Leise 
laut wird
und das Laute
still, 
wenn das Bedeutungsvolle
bedeutungslos,
das scheinbar Unwichtige
wichtig und groß,
wenn mitten im Dunkel
ein einziges Licht
Geborgenheit,
helles Leben verspricht,
und du zögerst nicht,
sondern du
gehst
so wie du bist
darauf zu,
dann
ja, dann
fängt Weihnachten an

Rolf Krenzer  
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N un ist es schon wieder soweit! Weihnach-
ten naht mit Riesenschritten und die

Zeit der Vorbereitungen ist wie jedes Jahr
viel zu kurz. Dabei sollte doch gerade die
Vorweihnachtszeit, also die Adventszeit zur
Ruhe und Besinnung beitragen. Doch statt-
dessen regieren Hektik und Stress!!!

Doch jetzt möchte ich euch eine
Frage stellen:

Warum feiern wir Weihnachten?

Beginnend mit dem Hl. Abend fei-
ern wir am 25.12. jeden Jahres das Weih-
nachtsfest. Dafür wird dann geputzt, gebak-
ken, gebastelt und es werden Geschenke ge-
kauft. Für die Kinder sind die Geschenke das
Wichtigste. Doch warum beschenkt man sich
denn und was ist der eigentliche Sinn von
Weihnachten? Es ist der Geburtstag von Je-
sus und zum Geburtstag gehören auch Ge-
schenke.  

Damals brachten die heiligen drei
Könige dem Jesuskind Gaben mit. Wisst Ihr
was es war? Natürlich: Weihrauch, Myrrhe
und Gold. Deshalb bekommen auch wir et-
was, ohne Geburtstag zu haben. Allerdings
sollte es nicht überhand nehmen. Am schön-

sten finde ich immer noch selbstgebastelte
und selbstgestaltete Dinge, weil sich da je-
mand wirklich Gedanken gemacht hat und
nicht einfach nur etwas gekauft hat. Was sagt
Ihr dazu?

Bevor ihr nun ans Werkeln geht,
möchte ich euch nochmals an unseren 
Kinderbibeltag am 1. Dezember 2007 von
10.00 Uhr bis 15.30 Uhr im Dorothee-Söl-
le-Haus erinnern. Wir brauchen ganz drin-
gend eure Hilfe bei der Frage: wie passen
Advent und Taufe zusammen? Wir freuen
uns auf euch!

Und dann wünsche ich allen Fami-
lien ein geruhsames Weihnachtsfest und ei-
nen guten Rutsch ins Neue Jahr 2008.

Eure Gabi

Liebe Kinder, liebe Eltern!

Vor dem 1. Adventssonntag wird im Flur
der Gemeindekita in der Kirchstraße ein

großer Adventskranz aufgehängt, den jeder
Spaziergänger, der durch die Heilandswei-
de geht, durch die Eingangstür anheimelnd
leuchtend sehen kann. Einige Menschen
fühlten sich durch diesen Anblick auch schon
mal eingeladen, und wollten den Kranz aus
der Nähe sehen.

Nun ist nicht nur der Kranz zu se-
hen, unter ihm schlängelt sich „DER WEIH-
NACHTSWEG“ durch den Flur. Ein sandi-
ger Weg, versehen mit Steinen, Muscheln,
Sternen und Teelichtern. In der Woche nach
jedem Adventssonntag, erzählen wir unse-
ren Kindern im Schein der Kerzen, jeweils
einen Teil der Weihnachtsgeschichte. Nur
auf diesem Teil des Weges, von dem gerade
erzählt wird, sind die Kerzen angezündet
und die Figuren von denen berichtet wird,
erstrahlen hell.

Wenn die Hirten das Kind in der
Krippe endlich finden, ist der ganze Weg
hell erleuchtet.

Wir beginnen mit dem Engel, der
Maria die Geburt des Jesuskindes ankündigt.
Dann will der Kaiser Augustus sein Volk zäh-
len und Maria und Joseph machen sich auf
den beschwerlichen Weg nach Nazareth. Der
Weg wird heller.

Als sie in Bethlehem ankommen,
finden sie keine Herberge und müssen in ei-
nem Stall übernachten. Der Weg wird wie-
der heller. In dieser Nacht kommt Jesus,

Gottes Sohn, im Stall zu Bethlehem auf 
die Welt, er liegt in einer Futterkrippe auf
Heu und Stroh und die ärmsten der Armen
und die am meisten stinken, die niemand
haben möchte, die Hirten auf dem Feld, 
bei ihren Schafen, die sind die ersten, vor 
allen anderen, die Jesus sehen dürfen. Alle
Kerzen erleuchten den Weihnachtsweg und
die Krippe.

Am Anfang des Weges sind jetzt 
bereits die heiligen drei Könige zu sehen, 
die sich auf den Weg zu Gottes Sohn machen
und dem Schein des außergewöhnlichen 
hellen Stern folgen. Sie kommen erst am 
6. Januar im Stall von Bethlehem an. Unse-
re Kinder erfahren, dass sich die drei Köni-
ge auf den Weg des Glaubens gemacht 
haben. Mit gebastelten Kronen auf ihren

15

familie

gemeindereport marienfelde

Der Weihnachtsweg in der Dreikönigs-Kita



Köpfen, werden die Kinder an diesem Tag
selbst zu kleinen Königen.

Der Weihnachtsweg wird mit Lie-
dern, Gebeten und Segen gestaltet. Die Bibel
liegt mit dem geöffneten Lukasevangelium
am Weihnachtsweg aus, damit die Eltern der
Kinder Gelegenheit haben, die Geschichte
für sich selbst nachlesen zu können.

Behutsam, sorgfältig, liebevoll und

neugierig auf die kommende Geschichte, ge-
hen die kleinsten und die größten Menschen
mit unserem Weihnachtsweg um.

Wenn Sie neugierig geworden sind,
was ich sehr hoffe, dann besuchen Sie uns
doch mal in der Adventszeit und lassen sich
vom immer heller werdenden Licht leiten.

Angelika Behrendt
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anzeige 

    Massagen 
zwischen Bäcker und Friseur  

Hand-, Fuß-, Teil- Ganzkörper  

     30 Minuten  20 EUR 
     60 Minuten  40 EUR 

Kiepertstraße 16  ·  12277 Berlin  
Termine unter  (  723 226 31 

Jeweils 14tägig findet im D.-Sölle-
Haus (DSH) um 19.30 Uhr der 

Singkreis
statt. Die nächsten Termine:

3. Dezember, 21. Januar,
4. Februar

Jede / jeder ist herzlich eingeladen.

Tel.-Nr. für Rückfragen: 721 20 19.

Anne Liebig-Park

W ieder einmal ging es los auf den Spu-
ren Gottes oder besser gesagt auf den

Pfaden Elias aus dem Alten Testament und
Zachäus der Zöllner aus dem Neuen Testa-
ment. Diese beiden Männer begegneten
Gott auf unterschiedliche Art und Weise.

Am Freitagabend trafen wir uns
zum ersten Mal in unserem „Haus der Be-
gegnung“. Wir, das waren 10 Kinder im Alter
von 1,5 bis 13 Jahren, 2 Jugendliche Adrian
und Gianluca , 7 Erwachsene und ein Hund.
Nach einem reichhaltigen Abendessen ha-
ben wir gesungen und uns kennen gelernt
und kleine Menschenketten gebastelt, sehr
zum Spaß unserer „Kleinen“.

Am nächsten Tag ging es auf eine
Schnitzeljagd, auf 2 Gruppen verteilt, wan-
delten wir auf den Pfaden von Elia und Za-
chäus und mussten uns an genaue Anweisun-
gen und Schrittfolgen, der Hinweise an den
Bäumen halten. Nach ca. 1 Stunde, der Spu-
rensuche erreichten wir unser Ziel – Ort der
Begegnung. Wir wurden dort gut gestärkt
(Dank Monika) und begannen mit dem
Rückweg.

Der Nachmittag wurde einer Bil-
dercollage von Zachäus und Elia gewidmet,
deren biblische Geschichte wir auf der Spu-
rensuche kennen gelernt hatten. Alles was
wir auf dem Wege gesammelt hatten, wurde

dazu verwendet. Es entstanden zwei schöne 
Bilder.

Am Abend ging es dann an unsere
Lachmuskeln bei einer Talentshow wurde
jede Familie gefordert, aber auch das Singen
kam nicht zu kurz. Bernie’s Spiel brauchte
ziemlich lange bis wir seine Strategie heraus-
bekamen. 

Am Sonntagmorgen ging es nach
dem Frühstück los nach Gräbendorf. Dort
haben wir einen Überraschungsbesuch in
der Gemeinde in Prieros bei einem Gottes-
dienst in der hiesigen Kirche gemacht. Die
Pfarrerin war unsere liebe Ute Young. Die
Freude war übergroß. Nach einem Ständ-
chen vor der Kirche und einem kleinen Aus-
tausch zogen wir dann wieder los. 

Nach dem Mittagessen ging es
dann ans Abschiednehmen.

Es war ein schönes Wochenende
(leider zu kurz), da waren wir uns alle einig.
Sicher lag es auch an dem schönen Wetter
und daran das sich Jung und Alt gut verstan-
den haben und wir alle (ganz besonders die
Kinder) zu einem Team zusammengewach-
sen sind. Wir hoffen, dass wir im nächsten
Jahr wieder auf Gottes Spuren wandeln dür-
fen.

Birgit Wernig
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Familienfreizeit vom 26.-28. September 2007 in Hirschluch
zum Thema „Begegnung“



„adelheid, ade!“ 

Manche Menschen lassen Lücken
wenn sie nicht mehr: 
Stühle rücken,
Lieder stecken,
Tassen spülen, Heizung warten,
Bäume schmücken, Glocken läuten,
Tücher waschen,
Böden wischen, Blumen stellen
Altar rücken,
Hecken schneiden,
Rasen mähen,
Öl bestellen,
Äpfel ernten, Blätter harken, 
Bräute leiten, Wände schieben,
Chor nachräumen, 
Tierchen jagen,
Machtwort sprechen,
Fluten trotzen,
Schirme tragen,
Klempner scheuchen, Müll entsorgen,
Kollekte zählen, Trinken holen,
Klööchen putzen,
Vorrat horten, Unkraut jäten, 
Abfluss säubern, Streusand streuen, 
Saft eingießen, Bücher reichen,
Leute ordnen, Zettel falten,
Oblaten stapeln,
Schnee wegfegen, Kirche saugen,
Birnen wechseln,
Taufe schmücken, Schrauben ziehen
Chaos ordnen, Türen schließen,
Plakate kleben ……
und zuletzt Podeste heben.

Auto fahren, 
Brille suchen,
Fragen fragen,
Petra klagen, 
Pfarrers helfen,
Peter hacken,
Kantor rügen, 

Wahrheit sagen (auch wenn’s weh tut)
niemals lügen!

Adelheid, 
du wirst uns fehlen,
tust uns dann zwar nicht mehr quälen,
aber wer kann dich ersetzen,
wenn wir durch die Kirche hetzen?
Wissen nicht mehr aus noch ein, 
laden dich dann gerne ein:
das zu tun, was wir beschrieben
(siehe oben)

Deine Lieben

Ulrike Senst-Rütenik und Christine Mark
danken dir stellvertretend für alle, die von dei-
nem Fleiß und deiner Originalität in reichem
Maße Unterstützung erfahren haben. Wir 
wünschen dir Gottes Segen für einen erfüllten
(Un-)Ruhestand.
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Wer Adelheid Schütz, unsere Haus-
und Kirchwartin, noch einmal in den
Arm nehmen möchte, um ihr persön-
lich zu danken, ist herzlich eingeladen
zum Gottesdienst am ersten Advents-
sonntag, dem 2. 12. 2007 um 9.30
Uhr in die Dorfkirche mit anschlie-
ßendem Empfang im Dorothee-Sölle-
Haus.

Was nun: Wer hilft mit beim Kirchdienst?

Einschneidende Veränderungen ergeben
sich für den Kirchdienst , der ab Dezember
nicht mehr nur im Dorothee-Sölle-Haus,
sondern jetzt auch in der Dorfkirche voll-
ständig von Ehrenamtlichen wahrgenom-
men werden muss und zwar dauerhaft.
Kirchdienst bedeutet, den sonntäglichen
Gottesdienst vorzubereiten: Kerzen anzün-
den, Türen öffnen, Gesangbücher und Lied-
zettel austeilen, Kollektieren usw.
Es ist ein Dienst, der Freude macht und
schnell eingeübt werden kann. Anfänglich
wird der Kirchdienst auch nicht von den
„Neuen“ allein gemacht, sondern jede/r wird
von einem schon erfahrenen Kirchendienst-

ler begleitet. Die Gruppe der schon Akti-
ven muss dringend erweitert werden . Da-
her bitten wir unsere Gemeindemitglieder,
die Zeit und Lust haben, sich so bald wie
möglich in der Küsterei zu melden , damit
sie von Angelika Behrendt eingewiesen wer-
den können. Es wäre schön, wenn sich auch
einige aus der jungen Gemeinde melden
würden. Wenn genügend Helferinnen und
Helfer zur Verfügung stehen, entlastet das
alle und niemand wird überfordert.

Und zuletzt: 
Ermutigung und Aufforderung 
zur Achtsamkeit:

Der Abschied von unserer Haus- und
Kirchwartin Adelheid Schütz bringt große
Umstellungen mit sich und zwar für alle
Gruppen, die die Räume im DSH, in der
Dorfkirche und im Pfarrhaus nutzen. Es
kann viel Unmut oder Ärger vermieden wer-
den, wenn jeder Nutzer/jede Nutzerin der
Räumlichkeiten darauf achtet, die Räume
so zu verlassen, wie man sie selbst gern
wieder vorfinden möchte .

Christine Mark
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aus der gemeinde

Wir haben keinen Hausmeister mehr!



gottesdienste 
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im Dezember 2007 und im Januar 2008 

Dienstag, 16.30 Uhr Dorfkirche: Kindergottesdienst (außer Schulferien)
(Bernard Devasahayam und Team)

Freitag, 18.00 Uhr Dorfkirche: Abendkirche 
(Pfn. U. Senst-Rütenik und Team)

Die Gottesdienste finden sonntags um 9.30 Uhr in der Dorfkirche (DK), 
um 11.00 Uhr im Dorothee-Sölle-Haus (DSH) statt, so fern nicht anders angegeben. 
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gottesdienste

1. Dezember – Samstag
14.30 Uhr – DSH – Familiengottesdienst – Pfr. i.R. K. Grammel + Team

2. Dezember – 1. Advent
99.30 Uhr – Gottesdienst – Verabschiedung von Adelheid Schütz
99.30 Uhr – Einführung des neu gewählten Gemeindekirchenrates
11.00 Uhr – k. Gd. – Empfang und Gemeindefest im Dorothee-Sölle-Haus

9. Dezember – 2. Advent
99.30 Uhr – Pfr. E. Park
11.00 Uhr – DSH – Pfn. C. Enke-Langner (A)
11.00 Uhr – DK – Taufgottesdienst – Pfr. E. Park

16. Dezember – 3. Advent
99.30 Uhr – Pfn. C. Enke-Langner
11.00 Uhr – Pfn. C. Enke-Langner 

23. Dezember – 4. Advent
99.30 Uhr – k. Gd. 
11.00 Uhr – Singegottesdienst – Pfn. U. Senst-Rütenik + P.-M. Seifried

24. Dezember – Hl. Abend, in der Dorfkirche Alt-Marienfelde
14.30 Uhr Familiengottesdienst mit Krippenspiel – Pfn. U. Senst-Rütenik
15.30 Uhr Familiengottesdienst mit Krippenspiel – Pfn. U. Senst-Rütenik
16.30 Uhr Christvesper – Pfr. E. Park
17.30 Uhr Christvesper – Pfr. E. Park
18.30 Uhr Christvesper – Pfr. E. Park
22.00 Uhr Joh. Seb. Bach – Kantaten 1+3, Kantorei, P.-M. Seifried (Eintritt)
24.00 Uhr Christmette – Pfr. i.R. K. Grammel

24. Dezember – Hl. Abend, im Dorothee-Sölle-Haus, Waldsassener Str. 9
15.00 Uhr – Familiengottesdienst mit Krippenspiel –  Pfn. C. Enke-Langner + Team
17.00 Uhr – Christvesper – Pfn. C. Enke-Langner

19.00 – 22.00 Uhr – Weihnachten in der Gemeinde – Pfr. i.R. K. Grammel 
19.00 – 22.00 Uhr – (Kinderhaus)
24.00 Uhr – Jugendgottesdienst – Pfn. C. Enke-Langner + Team

25. Dezember – 1. Weihnachtsfeiertag
99.30 Uhr – Pfr. i.R. R. Kramer
11.00 Uhr – k. Gd.

26. Dezember – 2. Weihnachtsfeiertag
99.30 Uhr – Gottesdienst mit Orthodoxen Gesängen, Pfr. E. Park
11.00 Uhr – k. Gd.

30. Dezember – 1. Sonntag nach dem Christfest
99.30 Uhr – k. Gd.
11.00 Uhr – Pfr. E. Park

31. Dezember – Silvester im Dorothee-Sölle-Haus, Waldsassener Straße 9
16.00 Uhr Gottesdienst mit Tisch-Abendmahl, Pfr. i.R. K. Grammel

1. Januar 2008 – Neujahr
14.00 Uhr – Dorfkirche – Gottesdienst (A), Pfn. U. Senst-Rütenik

6. Januar – Epiphanias
99.30 Uhr – Pfn. U. Senst-Rütenik
11.00 Uhr – Pfn. U. Senst-Rütenik

13. Januar – Letzter Sonntag nach Epiphanias
99.30 Uhr – Pfn. C. Enke-Langner
11.00 Uhr – Pfr. i.R. K. Grammel (A) 
11.00 Uhr – Taufgottesdienst (Dorfkirche) – Pfn. C. Enke-Langner

20. Januar – Septuagesimae 
99.30 Uhr – Pfr. E. Park 
11.00 Uhr – Pfr. E. Park 

27. Januar – Sexagesimae
99.30 Uhr – Pfn. U. Senst-Rütenik
11.00 Uhr – Pfn. U. Senst-Rütenik

3. Februar – Estomihi 
99.30 Uhr – Pfr. E. Park 
11.00 Uhr – Jugendgottesdienst mit Konfirmandentaufen – Pfn. C. Enke-Langner 
11.00 Uhr –+Team

Nächste Taufgottesdienste:Sonntag, 10. Februar 2008, 11.00 Uhr – Dorfkirche
Sonntag, 23. März 2008 (Ostersonntag) – Dorfkirche

Anmeldung bitte bis 3 Wochen vorher im Büro.
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Taufen:
Florian Köhler (Mfd.); Johanna Sofie Nitsch(Mfd.)

Bestattungen:
Herr Günter Stiehl (Mfd.) 74 Jahre
Frau Rita Lambrecht, geb. Szygula (Mfd.) 67 Jahre
Herr Dieter Fischer (Mfd.) 61 Jahre
Frau Magdalena Hunstein, geb. Schulze (Mfd.) 93 Jahre

anzeige 



Es liegt ein reiches Jahr hinter uns und
eins ist sicher: Es hat sich gelohnt zu fei-

ern. Am deutlichsten zu spüren war dies
beim Kreiskirchentag rund um die Glau-
benskirche, am 16. September. Die Sonne
lachte über uns, der Himmel strahlte uns an
und unten auf der Straße, im Garten der Ge-
meinde Alt-Tempelhof gab es ungezählte
schöne Begegnungen: Freude übers Wieder-
sehen mit Menschen, die man lange nicht
gesehen hatte, und solchen, mit denen man
dauernd zu tun hat. Unsere Gäste aus Mu-
findi trafen einen Menschen aus ihrer Regi-
on und plauderten munter in Kisuaheli. Im
Gottesdienst endete Paul Gerhardts Lied
„Geh aus, mein Herz, und suche Freud“ in
einem herzlichen Lachen aller, die da waren.
Der Bischof sagte: Das habe ich noch nie er-
lebt!, und lachte auch. – Es war ein wunder-
bares Familienfest. 

Und damit sind wir beim Zweiten,
was es über das Jubiläumsjahr zu sagen gibt:
Wir haben sehr viel gelernt durch unser Ju-
biläum. Das Kreiskirchenfest hat uns zuein-
ander gebracht, und das ist viel. Es hat nur
wenige „Ferne und Fremde“ zu uns gebracht,
und das ist schade. Ich wünsche mir, dass wir
das Experiment, ein gemeinsames Fest zu or-
ganisieren, wiederholen und dabei noch bes-
ser auf die Sichtbarkeit und die Einladung
in den Bezirk hinein achten. Wir können die
Lust, etwas im größeren Rahmen und mit
mehr Kräften zu gestalten, nutzen, um an-
dere einzuladen und zu werben. Die Kette

der Festveranstaltungen (Wanderakademie,
Bälle, Klingende Dorfaue), die sich in die-
sem Jahr durch den Kirchenkreis zog und
alle Gemeinden einschloss, war ein erster
Versuch, etwas gemeinsam zu gestalten. Je-
der Festpunkt für sich war schön, aber jeder
zeigte auch, dass die Gemeinden es nicht ge-
wohnt sind, aus den eigenen Grenzen her-
auszugehen, hinüber zu den Nachbarn. Ge-
meinden laden gerne ein, aber sie gehen of-
fensichtlich (noch) nicht gern zu Besuch.

Manches wird im kommenden Jahr
wiederholt, so etwa die Lange Nacht der Or-
geln mit dem Shuttle-Bus von Ort zu Ort,
vielleicht ein gemeinsames Chorfest im Kir-
chenkreis. 

Neben allem sichtbar Festlichem
ging die Arbeit überall im Kirchenkreis wei-
ter. Anfang November wurden durch Ge-
meindekirchenratswahlen neue Menschen
für die leitenden Gremien bestimmt. Die
Kreissynode tagte ein letztes Mal in der ge-
wohnten Zusammensetzung und stellte Wei-
chen für die Zukunft: Stellenplan, Haushalts-
plan, Finanzausgleich, Berufungen für die
neue Synode – nüchterne und wichtige Ent-
scheidungen. Zwei Beschlüsse, zwei Vorha-
ben, die in der nächsten Zeit ausgeführt und
dann auch für alle sichtbar werden, möchte
ich stellvertretend nennen: Die Paulus-Kir-
chengemeinde hat entschieden, Kirche und
Gemeindehaus in der Holzmannstraße (ehe-
mals Zinzendorf-Gemeinde) an die Serbisch-
Orthodoxe Kirche abzugeben. Der Kirchen-
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Fest und Arbeit – Rückblick auf das Jubiläumsjahr 
und ein Ausblick auf das, was ansteht



Freitag, 7.12., 14.00–20.00 Uhr
Traditioneller Weihnachtsmarkt 
„Rund um die Dorfkirche Marienfelde“ 
und Bauermarkt, Bauer Lehmann 
Stündlich Musik in der Kirche, an der großen Fro-
benius Orgel: Peter-Michael Seifried 
14.00 Uhr und 16.00 Uhr „Christmas Cracker“
nach Wunsch auf der Orgel; 
15.00 Uhr Offenes Singen 
19.00 Uhr Abschlusskonzert

Samstag, 8.12., 12.00–20.00 Uhr
Traditioneller Weihnachtsmarkt 
„Rund um die Dorfkirche Marienfelde“ 
Abschlusskonzert 19.30 Uhr
„Fagottauflauf“

Sonntag, 9.12., 12.00–20.00 Uhr
Traditioneller Weihnachtsmarkt 
„Rund um die Dorfkirche Marienfelde“ 
Abschlusskonzert 19.00 Uhr
Heinrich Schütz „Weihnachtshistorie“(Kammer-
chor, Instrumentalensemble, historische Instru-
mente, Solisten) 

Montag, 10.12, 20.00 Uhr 
„Neuschnee“ – Lieder zwischen Klassik und Pop
Ein Streichquartett mit Sänger aus Wien 
(s. S. 28): 
Hans Wagner und Ensemble
Eintritt frei (Spende)

Freitag, 14.12., 19.30 Uhr
Adventskonzert; Chor der NAK, an der Frobe-
niusorgel: Peter-Michael Seifried 

Samstag, 15.12., 17.00 Uhr 
Vorweihnachtliches Jazzchorkonzert
„alte Weihnachtslieder neu“
Christian Steyer und Chor
(s. S. 6)

Hl. Abend, 24.12., 22.00 Uhr
Bach „Weihnachtsoratorium“ I+III; Sitzplätze
im Vorverkauf (An der Dorfkirche 5) € 15,—,
Stehplätze € 5,— (Vorverkauf auch auf dem
Weihnachtsmarkt 7./8./9. Dezember vor der
Dorfkirche Marienfelde)        

Hl. Abend, 24.12., 23.00 Uhr
„Traditionelles Turmblasen“, Posaunenchor Ma-
rienfelde und Gäste, Mitsingen-Zuhören-Glüh-
wein;  Dorfkirche Marienfelde

2. Weihnachtsfeiertag, 26.12.,
15.00 Uhr
„Zauber orthodoxer Weihnachtsgesänge“,
Kammerchor der russisch-orthodoxen Diözese
Berlin, Leitung: Nadeshda Abakoumets
Stühle vorn € 12,50, erm. € 10,—; Bänke €
10,—, erm. € 7,50;  Reservierungen 77 39 22 14

Silvester, 31.12., 19.30 Uhr 
Feuerwerk für Orgel und Trompete,Masaru
Gushi (Händelpreisträger), Peter-Michael Sei-
fried, Barbara Regnery;  Vorverkauf auf dem
Weihnachtsmarkt / Reservierung: 77 39 22 14;
Restkarten an der Abendkasse
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Konzerte in der Dorfkirche Marienfelde
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kreis hat beschlossen, das Gemeindezentrum
in der Götzstraße (ehemals Alt-Tempelhof-
Ost) und den Kirchsaal umzubauen; es wird
ein kreiskirchliches Zentrum entstehen, das
zugleich der Gemeinde Raum gibt. Davon
wird noch viel zu berichten sein. Hinweisen
möchte ich jetzt schon auf den Abschiedsgot-
tesdienst von Gebäuden in der Holzmann-

straße. Er wird am 20. Januar 2008 um 14.00
Uhr sein. Das wird wieder etwas, das in einer
Gemeinde stattfindet, aber alle Gemeinden
angeht. Kommen Sie und lassen Sie uns den
Weg gemeinsam weitergehen.

Seien Sie alle herzlich gegrüßt und
Gott befohlen!

Ihre Superintendentin Isolde Böhm

anzeige 

krankengymnastik/
physiotherapie

Biete:Kassenleistungen, KG-Nachbehandlung (Chirurgie, Neuro, 
Orthopädie), KG-Schlingentisch, Massagen, Packungen, Eisbeh., 

Lymphdrainagen, Heißluft
auch Privat:Fußreflexzonentherapie (Moxabustion, Schröpfen, 

Kindernadel), Trigger-Punkt-Therapie, Hot-Stone-Massage

Hausbesuche; alle Kassen, BG u. Privat

Dagmar Grabinat 
Malteserstraße 170/172, 12277 Berlin

Tel.: 030 /675129 88



Nähe des Haupteingangs wollen wir weiter
nachdenken.

Der GKR nahm zur Kenntnis, dass
die Gemeindejugendvollversammlung inzwi-
schen getagt und die Einsetzung eines Ge-
meindejugendrates beschlossen hat. Vertre-
ter/innen aus allen Teams der Konfirman-
den- und Jugendarbeit, zwölf an der Zahl,
wurden gewählt und haben am 15. Novem-
ber in einer konstituierenden Sitzung ihre
Arbeit aufgenommen. Als Vorstand für den
GJR, dem auch die hauptamtlichen Mitar-
beiter/innen und (mit beratender Stimme)
zwei GKR-Mitglieder angehören, wurden
Sandra Haesler, Tobias Schmitt und Chri-
stoph Wolff gewählt. 

Am Sonntag, 4. November 2007,
fanden die GKR-Wahlen statt. Da der GKR
jetzt nur noch alle sechs Jahre neu gewählt
wird, mussten sich alle, auch die noch am-
tierenden GKR-Mitglieder zur Wahl stellen.
Mit großer Kompetenz und viel Engagement
wurde der Wahltag durch unsere Küsterin
Petra Gasch, unsere ehemalige Küsterin Hel-
ga Lange und ein großes Team von Hel-
fer/innen vorbereitet und durchgeführt. Der
Wahlnachmittag war im Dorothee-Sölle-
Haus munter und fröhlich begleitet von ei-
ner Vielzahl von Aktivitäten, vom Kaffeetrin-
ken über die Eröffnung von Johanna

Schmidt’s Bücherstube und ein buntes Kin-
derprogramm der Kitas bis hin zum Auftritt
der „Wi(e)derlacher“ gegen Abend. Weit
über 600 Wähler/innen beteiligten sich (das
sind dennoch leider nur 7,5% der Wahlbe-
rechtigten …) – und am Abend konnten wir,
nach einer perfekt organisierten und schnel-
len Auszählung, als neue GKR-Mitglieder
begrüßen und beglückwünschen: 

Sabine Andreas – Hildegund Fischer –
Doris Großkopf – Jörn Galuba – Stefan Gasch –
Monika Hansen – Ulrich Holz – Miriam Har-
der – Christine Mark – Margarete Wegner – Dr.
Jutta Wagner – Christoph Wolff; und als Ersatz-
älteste: Tosca Großnick – Annelie Meyer-Hell-
mich. 

Wir freuen uns über die große Be-
reitschaft zur Mitarbeit und danken allen,
die mit Zeit, Kraft und viel Engagement die
GKR-Wahl 2007 ermöglicht und unterstützt
haben!

Der neue Gemeindekirchenrat wird
im Gottesdienst am 1. Advent, 2. Dezember
2007, 9.30 Uhr in der Dorfkirche in das Äl-
testenamt eingeführt und nimmt seine Ar-
beit mit der ersten Sitzung am Mittwoch, 12.
Dezember 2007 auf. 

Carola Enke-Langner

Am 31. Oktober traf sich der GKR zum
letzten Mal in der „alten“ Besetzung –

es hieß Abschied nehmen von denen, die
nicht länger dabei sind: Hans Lorenz und
Dr. Mechthild Ekardt scheiden nach langjäh-
riger und treuer Mitarbeit aus Altersgrün-
den aus, Venera Pingel, ebenso engagiert,
aufgrund familiärer Verpflichtungen. Euch
allen sei herzlich gedankt für die gemeinsa-
me Zeit, für Euer Mit-Denken und Mit-Pla-
nen und die vielfältigen Aufgaben, die Ihr
als Ausschussmitglieder, beim Kirchdienst
und Gemeindereport und so vielen anderen
Gelegenheiten übernommen habt! Dankbar
sind wir auch, dass Ihr zwar nicht mehr am
jeweils letzten Mittwoch-Abend im Monat,
aber doch als Ehrenamtliche weiterhin in der
Gemeinde tätig sein werdet, Hans Lorenz
vor allem für den Gemeindereport, Mecht-
hild für den Kirchdienst und Venera für die
Krümelgruppe.

Mit großer Freude gab es auch eine
„Begrüßung“ zu feiern: Das Konsistorium
hat zugestimmt, die durch den Weggang von
Ute Young frei gewordene 50%-Pfarrstelle
nicht vakant zu lassen, sondern sie durch
eine Stellenaufstockung auf 100% mit Pfn.
Ulrike Senst-Rütenik zu besetzen. Herzlich
willkommen, liebe Ulrike, als „ganze“ Pfarre-
rin, als die Du Dich ja bisher meistens sowie-
so schon verstanden hast – und wir alle sind
zu beglückwünschen, dass wir weiterhin mit
drei Pfarrstellen den Gemeindedienst in ge-
wohnter Weise versorgt wissen. Ebenso er-

freut konnten wir zur Kenntnis nehmen, dass
unsere Personalplanung für das kommende
Jahr, bezogen auf Zuweisungen und „IST“-
Kosten (!), aus dem Defizit heraus ist.

Der GKR tauschte sich weiter über
den umfänglichen Bericht der Visitations-
kommission zur Besuchswoche Ende April
aus und beschloss, ihn den interessierten
Mitarbeitenden und Gemeindegliedern zu-
gänglich zu machen. Noch bis zum 11. De-
zember 2007 liegt der Bericht zum Lesen
und zur Einsichtnahme zu den Bürozeiten
in der Küsterei An der Dorfkirche 5 aus.

Lange diskutierten wir über Gestal-
tungsfragen am umgebauten Dorothee-Söl-
le-Haus. Die inzwischen angebrachte Fahne
nach den Gestaltungsrichtlinien der Landes-
kirche mit der Aufschrift „Evangelisches Ge-
meinde- und Familienzentrum“ wurde von
mehreren GKR-Mitgliedern in ihrem Hin-
weischarakter als unzureichend empfunden.
Es wird also eine zweite, eine „Kirchenfah-
ne“ (mit großem lila Kreuz) mit der Auf-
schrift „Gottesdienst Sonntag 11 Uhr“ ange-
bracht. Die – auch von einigen Gemeinde-
gliedern gewünschte – Anbringung eines
Kreuzes am Kita-Gebäude fand im GKR kei-
ne Mehrheit. Nicht an der Kita, sondern lie-
ber neben dem Eingang zur Waldsassener
Straße hin sollte bei Erneuerung des Putzes
am Altbau ein weiteres Kreuz angebracht
werden. Über einen deutlicher sichtbaren
Hinweis auf Veranstaltungen, etwa einen wei-
teren Schaukasten auf dem Platz bzw. in der

26

aus dem gkr 

gemeindereport marienfelde

Sitzung am 31. Oktober und GKR-Wahl
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Achtung!  Neujahr fängt später an!
Am 1. Januar 2008 feiern wir den Neujahrsgottesdienst in der Dorfkirche erst um
14.00 Uhr!



In früheren Zeiten waren die Radiomodera-
toren noch sehr souveräne, sachliche und
nüchterne Ansager. Sie sagten an, welche
Lieder von welchem Interpreten gleich zu
hören seien, brachten kurzweilige Meldun-
gen an die Hörer und informierten über
Dinge, Geschehnisse und absonderliche
oder sonderbare Begebenheiten.

Heute in der Offensive der Privaten
um Marktanteile, Werbeminuten und Hö-
rergewinnung wird fortlaufend an die Ge-
winnsucht der Menschen appelliert, denn je-
der, der will, kann ganz viel gewinnen (es
spielt dabei keine Rolle ob 50.000,– oder
500.000,– Euro – sie haben es ja!). Außer-
dem werden die Hörer dressiert bei Annah-
me eines Telefonanrufes erstmal den Slogan
des Senders zu sagen, sonst sind die 100
Euro futsch. Das Ätsch-gefühl oder das mit-
leidende: „Das tut mir nun aber echt leid“
der Moderatoren soll alle dazu verführen
sich mit dem Slogan des Senders zu melden.

Ja die Moderatoren, war das schön
als es noch An-sager waren, denn die hatten
wirklich was zu sagen. Diese heutigen Plau-
dertaschen auf erstaunlich flachem Niveau
machen in der Redaktion ihre abgestande-
nen Scherze und dummen Sprüche am lau-
fenden Band. Wahrscheinlich müssen es
mehrere Vielsprecher sein, einer allein kann
gar nicht so andauernd ein-fältig sein (er-
freuliche Ausnahme Koschwitz, der lacht
herzhaft von innen mit den Menschen!).

Das alles ist vielleicht mit Langmut,

Umschalten oder Sendersuche noch zu er-
tragen, aber was mich wirklich nervt, ist die
Abwertung der Arbeit. 

Am Montagmorgen hört man das
kollektive Stöhnen darüber, das die schlim-
me Arbeitswoche wieder begonnen hat, die
unausstehliche Sklavenarbeit nach dem
schönen Wochenende neu startet und die
Sehnsucht des wirklichen Lebens sich auf
den Freitagnachmittag ausstreckt, denn
dann, ja endlich dann, ist wieder Wochenen-
de. Das Lied: „I don’t like Mondays … – ich
mag keine Montage, … ich könnte den gan-
zen Tag abschießen …“ das sind die belieb-
ten Hits am Montag.

Ob die Plaudertaschen nicht wissen,
dass es Menschen gibt, die sich freuen eine
Arbeit zu haben, das auch Menschen leben,
denen ihre Arbeit Freude macht, dass Arbeit
auch mit Selbstverwirklichung zu tun haben
kann und es mir auch den Lebensunterhalt
ermöglicht? Haben sie vergessen, dass im-
mer noch viele Menschen auf der Suche
nach Arbeit sind und sich freuen würden
eine zu erhalten? Das Runtermachen von Ar-
beitszeit und das Glorifizieren der Wochen-
endfreizeit finde ich äußerst bedenklich und
vor allem falsch und gefährlich!

Bei dem Evangelisten Matthäus
heißt es zur Klarheit der Sprache und der
Gradlinigkeit der Gedanken: Eure Rede sei
ja, ja, nein, nein. Was darüber ist, das ist vom
Übel. Oder 1. Korinther 15,33: Böse Ge-
schwätze verderben gute Sitten. Oder Ephe-

das gemeinde-café 
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bedenkliches

hat geöffnet sonntags von 14.30 Uhr bis
17.00 Uhr.
Das Café ist für Jung und Alt, für Alt- und
Neu-Marienfelder. Sie sind herzlich eingela-
den uns zu besuchen und bei Kaffee und Ku-
chen gemütlich beisammen zu sitzen.
Wir suchen auch noch Menschen, die uns

unterstützen durch ehrenamtliche, tatkräfti-
ge Mithilfe.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Das Café-Team
Ansprechpartnerin:  
Johanna Schmidt, dienstags 12.00–13.30 Uhr
Telefon: 711 20 71

Am 2. und am 9. Dezember bleibt das Gemeinde-Café geschlossen.

Wir bieten Trauernden
im Rahmen unseres Gemeinde-Cafés die Möglichkeit, miteinander ins Gespräch zu kom-
men. Wir möchten Sie dabei begleiten. Jeweils am 3. Sonntag im Monat von 14.30–17.00
Uhr (16. Dez., 20. Jan.), Dorothee-Sölle-Haus.

Jutta Jaecks, Renate Korpus, Dr. Karl Griese

Montag, 10. Dezember, 20.00 Uhr – Dorfkirche

Die Jugendarbeit der Kirchengemeinde Marienfelde präsentiert
die Gruppe „Neuschnee“www.myspace.com/neuschneemusik

mit Liedern zwischen Klassik und Pop, zwischen Idealismus und Zynismus und mit dem
Versuch, Frieden zu schließen …

Ein Streichquartett mit Sänger aus Wien: 
Hans Wagner – Vocal./Gitarre/Bass/Klavier
Philipp Treiber und Florian Widhalm – Violine 
Ina Nikolow – Viola / Frederic Couson – Cello
Tontechnik: Volker Werner

Eintritt frei (Spende)
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ser 4,29: … lasset kei faules Geschwätz aus
eurem Munde gehen.

Ich gebe zu bedenken, dass den
Plaudertaschen mal eine Bibel geschickt wer-

den sollte, dann wird das Reden vielleicht
geist-reicher.

Eckhard Park

Je länger ich darüber nachdenke, um so
klarer wird es mir – es ist ein Phänomen!

Die Gruppe besteht seit etwa 30
Jahren!

Jeden Donnerstag ab ca. 19.30 Uhr
treffen wir uns im Dorothee Sölle Haus (so
heißt das Gemeindezentrum seit dem Um-
bau). Wir sind etwa 25 Frauen und Männer,
und essen miteinander Abendbrot, wir un-
terhalten uns, spielen Gesellschaftsspiele
oder auch mal „großes“ Theater, gehen mal
miteinander ins Planetarium oder zum Ke-
geln. Fahren gemeinsam auf das Bugagelän-
de zum Picknick und auch mal in „Krottkes
Kietztheater“ in Lichterfelde. Das Highlight
ist einmal im Jahr eine Wochenendreise ins
Brandenburgische.

Und das seit etwa 30 Jahren. Also
wenn das kein Phänomen ist! „Phänomen“
wird übrigens erklärt als „Ausnahmeerschei-
nung“ – und eine Ausnahmeerscheinung ist
es für mich auch.

Die von mir beschriebene Form von
Geselligkeit kann doch wohl nicht dafür her-
halten, dass diese Gruppe schon so lange be-
steht?

Liegt es vielleicht an der Kontinui-
tät? Jeden Donnerstag ab 19.30 Uhr bis
21.15!

Liegt es an den liebevoll belegten
Broten?

Kann der Grund darin liegen, dass
wir alle (also sagen wir es mal so: fast alle)
nicht besonders gut, aber dafür gut laut und

mit Freude singen – Adventlieder, Weih-
nachtslieder, Frühlingslieder …?

Ich weiß es nicht!
Erkennbar ist, dass sich alle freuen,

sich zu treffen. Es gibt sogar vier, die aus
dem Umland anreisen und jeweils ca. eine
Stunde Hin- und eine Stunde Rückreise in
kauf nehmen. Freude und Leid werden, so
gut es geht, miteinander geteilt, wer krank
ist wird besucht oder wir schreiben mal
schnell eine gemeinsame Karte. Also mit an-
deren Worten, es herrscht eine angenehme
freundliche Atmosphäre beim OFFENEN
ABEND und wenn sie Lust haben sich uns
anzuschließen, sind Sie herzlich willkom-
men. Tja, und wenn Sie nach – sagen wir mal
so etwa 30 Jahren – wissen, wie dieses Phäno-
men zu erklären ist – ich freue mich und bin
gespannt auf Ihren Anruf.

Melitta Mäusnest

berichte aus den gruppen
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Es gibt sie. Es gibt sogar viele davon. Für
jeden Geschmack etwas. Aber dieser ist

anders, ist gehaltvoller und vor allem län-
ger: „Der andere Adventskalender“. E r lädt
ein, sich jeden Tag 12 Minuten Zeit für den
Weg durch die kommenden fünf Wochen zu
nehmen. Er beginnt (natürlich) am 1. Ad-
vent, begleitet in die Weihnachtstage hinein
und endet erst am 6. Januar mit dem Drei-
königstag. Was unterscheidet ihn von ande-
ren (auch schönen) Kalendern? Zuerst die
anregenden, meditativen oder ermutigen-
den Texte. Weiter die sehr ansprechende
künstlerische Aufmachung: Bilder, Zeich-
nungen, Fotos, Collagen und viele andere
Gestaltungsideen, jeder Tag leuchtet in sei-
nen besonderen Farben. Mit erwartungsvol-

ler Freude schlägt man die Seiten um und
spürt etwas von dem besonderen Glanz die-
ser Tage. Wenigstens 12 Minuten lang.

Einige Exemplare dieses Kalenders
können Sie im Gemeindebüro im Dorothee-
Sölle-Haus oder in der Küsterei an der Dorf-
kirche erwerben. Vorsorglich haben wir eini-
ge Exemplare für Interessierte bestellt, denn
es kann sein, dass er zum Zeitpunkt des Er-
scheinens unseres Reports nicht mehr erhält-
lich ist.

Grundsätzlich ist er zu bestellen bei:
Andere Zeiten e.V., Fischers Allee 18, 22763
Hamburg oder unter info@ander ezeiten.de.
Er kostet 7,50 € zuzüglich der Portokosten.

Empfohlen von Christine Mark

12 Minuten Zeit
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Ein faszinierendes Buch habe ich gefun-
den, das besonders gut zu Weihnachten

passt. Es wurde vom NGV-Verlag unter der
Rubrik „Wissen auf einen Blick“ veröffent-
licht und heißt „Die Bibel, 100 Bilder – 100
Fakten“. Christa Pöppelmann, die Autorin,
erklärt anhand von 100 Kunstwerken bib-
lische Texte und vermittelt Sachwissen da-
zu. Zunächst zeigt sie Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen der christlichen
Bibel, der jüdischen Tora und dem islami-
schen Koran auf. Danach findet sich auf je-
weils einer Aufschlagseite eine Abbildung
und auf der anderen Seite der dazugehörige
Text. 

Der Text ist überschaubar geglie-
dert. Wir erfahren zunächst etwas über den
Künstler und sein Werk, dann über den dar-
gestellten biblischen Inhalt und wie er in sei-
ner Zeit zu verstehen ist. Beginnend mit der
Genesis stellt Christa Pöppelmann chrono-
logisch hundert wichtige Begebenheiten aus
dem Alten und Neuen Testament vor und
gibt in einem extra umrandeten Kästchen
zusätzlich noch eine Erklärung zum ge-
schichtlichen Hintergrund. Sie versteht es,
den Leser so zu fesseln, dass er das Buch so
schnell nicht wieder aus der Hand legt. Mit
einfachen Worten erklärt sie schwierige Din-
ge, weshalb man dem Text leicht folgen und
ihn gut verstehen kann. Plötzlich werden Zu-
sammenhänge klar, über die man nie nach-
gedacht hatte, oder für die man selbst noch
keine Erklärung gefunden hatte. 

Aus allen Epochen stammt das Bild-
material. Die älteste Abbildung zeigt die
Wulfila-Fibel aus dem 6. Jahrhundert n. Chr.
die jüngste Abbildung ist „Der gute Samari-
ter“ von Vinzent van Gogh von 1890. Im An-
hang gibt es noch eine dem Entstehungsjahr
entsprechende Auflistung der hundert Bil-
der mit einer knappen Erklärung zur Histo-
rie. 

Die hohe Qualität aller Abbildun-
gen spricht sehr an. Da diese eine ganze Auf-
schlagseite einnehmen, sind ihre Einzelhei-
ten deutlich zu erkennen und der dazu be-
sprochene Inhalt gut ablesbar. Nicht immer
sieht man den Abbildungen den religiösen
Inhalt an. Man staunt schon sehr, hier Bil-
der zu finden, die man lange kennt, aber nie
mit er Bibel in Zusammenhang gebracht hat.
Besonders augenfällig das Bild von Pieter
Bruegel dem Älteren, das Sie sicher auch alle
kennen, in der Regel unter dem Namen
„Winter“. Wir sehen ein winterliches Dorf
mit vielen Menschen, die sich dort bewegen.
Es heißt aber „Volkszählung“ und wenn man
genau hinsieht, erkennt man im Vorder-
grund die heilige Familie mit Esel.

Am Schluss verrate ich Ihnen 
noch das Wichtigste. Dieses Buch kostet nur
7,95 € trotz seiner hohen Qualität und um-
fangreichen Wissensvermittlung. Man glaubt
es nicht, wenn man es in Händen hält, sei-
nen Blick nicht von den Bildern lassen kann
und vom Text schon ganz hingerissen ist.

Sieglinde Dürr

Fehlt noch das zündende Geschenk für den Gabentisch?

in Johanna Schmidt’s Bücherstube 
(Kinderhaus im Dorothee-Sölle-Haus) 

10. Dezember 2007, 10 – 14 Uhr
22. Januar 2008, 10 – 15 Uhr

Bücherverkauf
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Einige von Ihnen kennen mich vielleicht
noch aus meiner langjährigen Tätigkeit

als Sozialarbeiterin in der Sozialen Beratung
in der Götzstraße. Im letzten Jahr habe ich
dann bis zur Schließung des Seniorenwohn-
hauses Rixdorfer Str. gemeinsam mit einer
Pfarrerin den Bewohner und die Bewohne-
rinnen bei dem schwierigen Prozess beglei-
tet und unterstützt, ein neues Zuhause zu 
finden. 

Seit Ende letzten Jahres gibt es nun
für den Arbeitsbereich Seniorenarbeit eine
halbe kreiskirchliche Stelle und ich freue
mich über die Möglichkeit, diesen Bereich
mit zu gestalten und Schwerpunkte zu set-
zen zu können.

Die Arbeit mit älteren und alten
Menschen wird auch gerade für uns als Mit-
arbeitende in der Kirche immer bedeutsa-
mer werden. Die niedrige Geburtenrate be-
wirkt weiterhin ein Anwachsen älterer Gene-
rationen. So werden im Jahr 2050 nach
Berechnungen des Statistischen Bundesam-
tes knapp 37 % der Bevölkerung 60 Jahre
und älter sein, zur Zeit sind es etwa 25 %.

In Ihrer Gemeinde gibt es bereits
viele Angebote für Senioren, die von haupt-
und ehrenamtlich Mitarbeitenden geleitet
werden. Manche Senioren sind miteinander
alt geworden und froh über die unterschied-
lichen Möglichkeiten der Teilnahme am Ge-
meindeleben. Aber auch Jüngere ab 58 Jah-
re sind von Ihrer Gemeinde eingeladen wor-
den und haben sich in Gruppen zu den

verschiedensten Aktivitäten zusammenge-
schlossen und gehören inzwischen ganz
selbstverständlich zur Gemeinde! 

Mein Anliegen ist es, die vielfälti-
gen Angebote für Senioren in den Gemein-
den Tempelhofs zu koordinieren, den Aus-
tausch untereinander fördern und den An-
liegen der älteren und alten Menschen mehr
Raum verschaffen. 

Sollten Sie Fragen, Probleme oder
auch Anregungen und Ideen haben, die 
ältere oder alte Menschen bei uns im Kir-
chenkreis betreffen, können Sie mich im
Büro in der Kirchengemeinde Alt-Tempel-
hof in der Kaiserin-Augusta-Str. 23 in der
Sprechstunde dienstags in der Zeit von 10.00
bis 12.00 Uhr oder telefonisch unter der
Rufnummer 701 78 162 (Anrufbeantwor-
ter) erreichen.

Sigrid Eick

Seniorenarbeit im Kirchenkreis Tempelhof
Sigrid Eick stellt ihren Arbeitsbereich vor

jugend

Öffnungszeiten:
montags: 18.00–20.00 Uhr (Konfercafé)
mittwochs: 17.00–20.00 Uhr (offen für alle)
freitags: 17.00–20.00 Uhr (Konfercafé)

Eure Jugendarbeiter/in
Monika Lorenz
und Bernard Devasahayam

Freitag, 7.12. bis Sonntag, 9.12.: Weihnachtsmarkt – Mithilfe am Stand der Jugendarbeit
erwünscht
Montag, 10.12., 20.00 Uhr, Dorfkirche – Konzert „Neuschnee“
Freitag, 14.12., 18.00–22.00 Uhr, Jugendkeller – DOWN-Party
Mittwoch, 19.12., 18.00 Uhr, Jugendkeller – Adventsfeier mit Basteln und Weihnachts-
baumschmücken

II. Weihnachtsfeiertag 26. 12. 2007 15.00 Uhr

Zauber orthodoxer Weihnachtsgesänge
Erleben Sie die meditative Kraft der schönsten orthodoxen

Weihnachtsgesänge

„Kammerchor der russisch-orthodoxen Diözese Berlin“

Leitung: Nadeshda Abakoumets

Dorfkirche Marienfelde

Stühle vorn € 12,50, erm. € 10,–; Bänke € 10,–, erm. € 7,50
PS. Der Chor singt – wie in jedem Jahr auch im Gottesdienst am 

26. 12. 2007 um 9.30 Uhr



Am Freitag, den 9.11. war es soweit, ge-
gen 18.00 Uhr trafen die unterschied-

lichsten Menschen im Dorothee Sölle Haus
ein. 

Über 30 waren wir, eine bunt ge-
mischte Gruppe. Junge und jung gebliebe-
ne, Mädchen und Jungs, „alte“ Gospelhasen
und „neue“ Sänger. Nachdem wir uns bei ei-
nem kleinen Snack und einem kurzen Ken-
nenlernspiel etwas warm gemacht haben,
sind wir vom Down-Under in die Turnhalle
der Kita umgezogen. (Dankeschön, dass wir
eure Räumlichkeit nutzen durften!) Dort ging
es dann richtig los. Nach kurzer Zeit hat auch
jede/r seine Stimmlage gefunden und die
Gruppen fügten sich zusammen. Mit bereits
3 Liedern in Kopf und Herz ließen wir den
ersten Abend gegen 21.00 Uhr ausklingen.

Am Samstag ging es dann um 10.00
Uhr weiter. Alle waren gespannt, auf den uns
bevorstehenden Tag. Einigen lag wohl noch
das etwas zu lange ausklingen vom gestrigen
Abend in der Stimme und im Kopf. Aber der
Tag hielt alles, was am Freitag schon zu ah-
nen war. Wir lernten wunderschöne neue
Lieder kennen und singen, aber auch be-
kannte Gospels kamen über unsere Lippen.
Vieles musste ja stets wiederholt werden, das
forderte Konzentration. Diese ließ, bei allem
Spaß dabei, auch mal nach! Am schönsten
waren die Momente mit Gänsehaut. Wir wa-
ren ganz überrascht wie schön und gefühl-
voll es sich anhört, wenn wir alle gemeinsam
singen.

Wer viel arbeitet, und dazu gehört
singen, muss auch mal Pause machen. Zum
Mittag und zum Kaffee gab es leckere Salate,
Suppe und Kuchen. Vielen Dank an alle, die
für unser leibliches Wohl gesorgt haben.
Nachdem wir noch an Ort und Stelle unsere
Generalprobe hatten, war auch der Samstag
vorbei. 

Bei Schneetreiben ging es dann am
Sonntag um 9.45 Uhr zum Einsingen. Ein
bisschen war die Aufregung zu spüren.
Steht man doch nicht alle Tage vor der Ge-
meinde und singt Gospel. Der Gottesdienst,
den wir begleiten durften, war ja schließ-
lich unser Ziel seit Freitagabend. Jetzt war
es soweit. Und es war toll! Die Predigt von
Carola und die von Bernard ausgesuchten
Lieder passten perfekt. Die Gemeinde sang
fröhlich mit und es machte einfach Spaß.
Diejenigen, die aus den unterschiedlichsten
Gründen, nicht am Workshop teilnehmen
konnten waren die ganze Zeit in unseren
Herzen dabei.

Wir haben uns die Freiheit genom-
men unser Wochenende mal anders zu ge-
stalten, und es war einfach schön. Ein herz-
liches Dankeschön an Bernie, der das mög-
lich gemacht hat! Wir freuen uns auf die
nächste Probe und ein Gospel-Workshop
2008 ist schon in Planung.

Kirsten Mross (im Namen 
aller Gospel-Workshop-Teilnehmer)
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Gospel-Workshop
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Mobiler Adventskalender – das bedeutet:
vom 1. bis 24. Dezember jeden Morgen eine
SMS mit Gedanken, Informationen, Tipps
und Rätseln zum Thema Advent und Weih-
nachten auf dem Handy. Gehörlose (früher
sagte man „Taubstumme“) nutzen intensiv
Mobiltelefone – nicht um zu telefonieren, 
aber die SMS-Funktion erlaubt ihnen eine
schnelle Kommunikation. Daher kam die
evangelische Gehörlosengemeinde in Berlin
in diesem Jahr auf die Idee, einen mobilen
Adventskalender per SMS anzubieten – na-
türlich auch für Hörende. Für die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ist der Advents-

kalender völlig kostenlos. Die Finanzierung
übernehmen die EKD, der Versicherungs-
dienst Ecclesia und die Berliner Internet-
firma Frazr. Wer mitmachen will, meldet sich
vom 15. November bis 5. Dezember per
Mausklick auf der Internetseite der Landes-
kirche 

http://www.ekbo.de/7517_20868.php

an. Der Adventskalender kann auch ver-
schenkt werden, indem die Handynummer 
eines anderen eingetragen wird.

Patricia Metzer

24 offene Türchen für das Handy

In allen Hl.Abend Gottesdiensten
sammeln wir für:

anzeige 
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nimm mich mit! 

Verteilstellen für den Report

in der Kirchengemeinde:

Dorfkirche, Alt-Marienfelde

Gemeindebüro, An der Dorfkirche 5

Dorothee-Sölle-Haus, Waldsassener Str. 9

Kirchhofsbüro, Marienfelder Allee

Dreikönigs-Kita, Kirchstraße

Kita im Familienzentrum 

Diakoniestation, Weskammstr. 17

Kath. Gemeinde Vom Guten Hirten/St. Alfons,

Beyrodtstr.

Geschäfte und Einrichtungen in der 

Marienfelder Allee:

Zentrale Aufnahmestelle Berlin (ZAB)

Stadtbücherei 

Bäckerei Hilbig, Mfd. Allee 28

Schuh- und Schlüsseldienst, Mfd. Allee 41

St. Hubertus Apotheke, Mfd. Allee 49

Ursus-Apotheke, Mfd. Allee 75

Kühne, Obst- und Gemüsegeschäft, Mfd. Allee

Salon Scholz, Manuela Berger, Mfd. Allee 17

in der Kiepertstraße:

Friseur Artelt, Kiepertstr. 14

Arztpraxis Dr. Bock, Kiepertstr.

Bäckerei Selle, Kiepertstr. 18

in der Malteser Straße

Tabakwaren Sulz, Malteser Str. 156

Kosmetik und Fußpflege, Ines Keindorf-Gott-

schalk, Malteser Str. 187

im Bereich Alt-Marienfelde:

Anker-Apotheke

Café Europa

Blumen Harms

Bauer Lehmann

im Bereich der Hildburghauser Straße/

Einkaufszentrum

Helgoland-Apotheke

Pressezentrum Schussinski

EDEKA

Papier-Centrum Hüttenrauch

im Bereich der westl. Hildburghauser Str.:

Blumen und Pflanzen Miethle, 

Hildburghauser Str. 73

Bäckerei Süd, Ö. Tercan (Ecke Weskammstr.)

in der Waldsassener Straße/im Tirschenreuther

Ring

Oleander-Apotheke, Waldsassener Str.

Waschhaus, Waldsassener Str. 73

Zeitungskiosk, Waldsassener Str. 29

Gemeinschaftshaus des Beamten-Wohnungsver-

eins, Tirschenreuther Ring 68

am Marienfelder Tor:

Treupl Bestattungen, Mfd. Tor

Reisebüro

Arztpraxis Dr. Mutschall, Mfd. Tor

Arztpraxis Dr. Weber, Mfd. Tor

sonstige:

Seniorenwohnhaus, Belßstr. 1

Zeitschriften/Tabakwaren Kurz, Daimlerstr. 70

Tauern-Apotheke, Albulaweg 29 (Mariendorf)

GO-Tankstelle, Lichterfelder Ring

Siedlung Richard-Tauber-Damm und

Stadtrandsiedlung:

Briefkasten-Verteilung für Interessenten

sw_Inserat.fh9 31.10.2007 12:41 Uhr Seite 1 

C M Y CM MY CY CMY K

Mit Dekorativen Wandschablonen fŸr BŸro, Laden oder  Privat

WŠnde und mehr selbst gestalten

www.wandschablonen.de

Goerzalle 305 Ð 309 ¥ 14167 Berlin ¥ Fon 030 / 695 38 799

Besuch bit te nur nach

Terminvereinbarung
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anzeige

Die Neugestaltung des „Down Under“ (Jugendkeller) i m Australien-Look (wir berichteten
darüber) wurde durch viel ehrenamtliche Arbeit des „Schabloni“-Teams ermöglicht. Lasst
Euch – lassen Sie sich zu eigenen Ideen inspirieren und professionell unterstützen!

– Red.
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BRUWELEIT
BESTATTUNGEN
Marienfelder Allee 130 b, 12277 Marienfelde

Hausbesuche & Vorsorge

Telefon: 030/72323880 Tag & Nacht
Telefax: 030/72323878

Geschäftszeiten: Mo.–Fr. 9–17 Uhr

Lehmann’s 
Bauernmarkt

direkt an der Marienfelder Dorfkirche
Gemütliches Einkaufen: 

Eier, Käse, Wurst, Milch, Bio-Brot

• Ständig frisches 
Geflügel

• Stilvolle Geschenke
• Bunzlauer Keramik
• Tiere zum Anfassen
• Viele Honigsorten
• Sanddorn-Spezialitäten

Dienstag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 
und 15.00 bis 18.00 Uhr,

Samstag von 7.00 bis 12.00 Uhr

Alt-Marienfelde 35

neben der Ladentür auf dem HofP

% 7 21 30 37 • Fax 7 22 61 76

Uwe G. Dreßel
Steuerberater

12107 Berlin
Mariendorfer Damm 446, 
Ecke Buckower Chaussee

Telefon: 030 / 742 50 54
Internet: www.stb-dressel.de

Bestattungshaus Friedrich
Seit über 50 Jahren schätzen unsere Kunden

unsere individuelle, persönliche Beratung
und das vernünftige Preis-Leistungsverhältnis.

Überführungen In- und Ausland
12169 Berlin-Steglitz  Bismarckstr. 63

796 57 06   Tag und Nacht
12279 Berlin Pfabener Weg 6 a (Marienfelde) 721 78 82

nach tel. Absprache auch abends und am Wochenende

www.bestattungshaus-friedrich.de
Bestattungsvorsorge

– Auf Wunsch Hausbesuch – auch am Wochenende

Blumen Harms
Marienfelder Allee 146

Floristik und Blumen für alle Anlässe
Hochzeitsschmuck – 

Trauerschmuck – Gestecke

Telefonische  Bestellung und Lieferung möglich
Tel / Fax: 721 47 35    Inh. Sylvia Menzel

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag   8 – 18 Uhr

Samstag   8 – 13 Uhr
Sonntag von 10 – 12 Uhr
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Der GEMEINDEREPORT wird nicht mehr in die Briefkästen verteilt, sonder n zur Abholung 
ausgelegt. Wer aber gar nicht aus dem Haus kann oder keine Verteilstelle in seiner Nähe hat,
kann sich den GEMEINDEREPORT bestellen. 
Wenn Sie diesen Dienst in Anspruch nehmen wollen, füllen Sie bitte das unten stehende 
Formular aus und schicken es an das Büro.

#

Bitte schicken Sie mir den GEMEINDEREPORTan folgende Adresse (bitte deutlich schreiben!):

Name, Vorname

Straße, Hausnr.

PLZ, Ort Tel.Nr.

Sollten durch die Zustellung Porto- oder Zustellkosten entstehen, bin ich bereit, mich mit jährlich
10,00 € daran zu beteiligen.

Ort, Datum Unterschrift

LAIB und SEELE – Ausgabe von Lebensmitteln
D.-Sölle-Haus Fr. ab 14.30 Uhr
Losvergabe und Registrierung Fr. 13.30 Uhr

Anonyme Alkoholiker
An der Dorfkirche 5 Sa. 16.00–18.00 Uhr
Tel.: 7 21 80 36

Trauerberatung Tempelhof
Badener Ring 23, 12101 Berlin
Tel.: 7 86 33 03
Sprechzeiten: Mo. und Mi. 14.00–15.00 Uhr

Do. 10.00–12.00 Uhr
Neu: Mi. 20.00–21.00 Uhr

Allgemeine soziale Beratung
des Kirchenkreises Tempelhof
Ansprechpartner: Diakon Andreas Techel.
Sprechzeiten nur nach telefonischer Vereinba-

rung über 75 75 0-220 (auch Anrufbeantwor-
ter). Die Beratungsstelle ist außerdem erreich-
bar über Fax: 75 75 0-271 und email: sozialbe-
ratung@dwts.de

Evangelische Familienbildungsstätte 
im Kirchenkreis Tempelhof
Tel.: 7 52 20 15,  Fax: 71 09 67 91
email: fbs.kktempelhof@kva-berlin.de

Mutter-Kind-Gruppe (mit Kinderbetreuung):
(Kinderhaus beim D.-Sölle-Haus)
Christa Oßwald
Do. vormittags

Offenes Familiencafé mit Kinderbetreuung:
(Kinderhaus beim D.-Sölle-Haus)
Christa Oßwald
Do. 15.30–17.30 Uhr

Kindertagesstätte im Familienzentrum 
Waldsassener Straße 9, 12279 Berlin
Leiterin: Regine Kurz                Tel.: 7 21 40 66

Offene Kinderarbeit
D.-Sölle-Haus                    Tel.: 7 11 20 71
Bernard Devasahayam

„Krümelgruppe“
D.-Sölle-Haus                    
Venera Pingel Tel.: 75 5170 35

Jugendarbeit (DOWN UNDER)
D.-Sölle-Haus 
Monika Lorenz, Bernard Devasahayam
Tel.: 75 51 67 43

Kirchenmusik 
(Kantorei, Posaunenchor, SeniorInnenchor)
Kantor Peter-Michael Seifried
Tel.: 7 73 62 99 
email: pmsconcert@web.de

Gesprächskreis „Bibel und Leben“
D.-Sölle-Haus
Pfr. Grammel Di. 19.00–21.00 Uhr

Offener Abend
D.-Sölle-Haus Do. 19.30–21.15 Uhr

Seniorenarbeit
Tel.: 711 20 71
Sprechzeiten im D.-Sölle-Haus
Lilo Claus Mo. 10.00–12.00 Uhr
Johanna Schmidt Di. 12.00–13.30 Uhr

Wir bieten Trauernden
im Rahmen unseres Sonntagscafés die Mög-
lichkeit, miteinander ins Gespräch zu kommen.
Wir möchten Sie dabei begleiten. Jeweils am 
3. Sonntag im Monat von 14.30–17.00 Uhr (16.
Dez., 20. Jan.), Dorothee-Sölle-Haus.
Jutta Jaecks, Renate Korpus, Dr. Karl Griese

Homepage: www.ev-kirchengemeinde-marienfelde.de
email: kontakt@ev-kirchengemeinde-marienfelde.de

Sprechstunden der Pfarrerinnen 
und des Pfarrers

Pfr. Eckhard Park
Pfarrhaus Mo. 18.00–19.00 Uhr

Pfn. Ulrike Senst-Rütenik
Pfarrhaus Di. 18.00–19.00 Uhr

Pfn. Carola Enke-Langner
DSH Mi. 18.00–19.00 Uhr

und nach Vereinbarung über Küsterei

Küsterei / Büro im Pfarrhaus
An der Dorfkirche 5, 12277 Berlin
Küsterin: Petra Gasch
Tel.: 7 21 80 36, Fax: 71 30 19 05
Sprechzeiten: Mo. 10.00–14.00 Uhr

Di. 15.00–19.00 Uhr
Mi.+Do. 10.00–14.00 Uhr

Büro im D.-Sölle-Haus (DSH)
Ev. Gemeinde- und Familienzentrum 
Waldsassener Straße 9, 12279 Berlin
Tel.: 7 11 20 71
Sprechzeiten: Mo.–Do. 10.00–12.00 Uhr

Sprechstunde für Spätaussiedler:
Maria Schneidmüller
DSH Fr. 10.00–12.00 Uhr

Kirchhof
Marienfelder Allee 127, 12277 Berlin
Verwalterin: Kristine Trawnitschek
Tel.: 7 21 26 94
Sprechzeiten: Mo.–Do. 9.00–12.00 Uhr 

14.00–16.00 Uhr
Fr. 9.00–14.00 Uhr

Dreikönigs-Kita 
Kirchstraße 31, 12277 Berlin
Leiterin: Angelika Behrendt      Tel.: 7 21 23 54
Sprechstunde: Mo. 10.00–12.00 Uhr



Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern einen gesegneten
Jahresbeginn 2008!

Jahreslosung 2008
Jesus Christus spricht: Ich lebe und ihr sollt auch leben 

(Johannes 14, 19)


